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Die Befreier .
Und kie zogen aus , die Welt zn befreien . . . Die

Mächte des Vierverbands nämlich. Und befreiend wi ' kt
es für die , welche „ befreit " werden sollten , dast man
blicken kann, wohin man will , daß man untersuchen
kann, was man will von allen Unternehmungen des
Vierverbands , und doch nirgendwo einen Plan ent¬
deckt oder sonst irgendein Anzeichen dafür , was man
denn eigentlich in Paris oder London , Rom oder St .
Petersburg will — jedenfalls sind bisher alle Ver¬
suche des Vierverbands , irgendeinen ma ^ g b ilden Er¬
folg zu erringen , vergeblich gewesen . Bald hier , bald
dort setzt die vollendete Ratlosigkeit den Hebel an , aber
immer zu spät , immer einen Dag nach der Entscheidung,
wie einer der beachtesten Militärkritiker F an ' r ichs jün ' st
bemerkte : immer ein Anlauf und niemals ein glück¬
licher Sprung — sollte sich nicht dieser ganze Krieg
für den Vieroerband schließlich als nichts denn ein
großer Anlaut erweisen, Deutschland zu verrückten, und
ein vergeblicher Anlauf ? Es lohnt , einmal wieder nach¬
zudenken, was denn eigentlich alles von den Weltbe¬
glückern des Vierverbands „befreit " werden sollte, um
schon einmal bei der wunderbaren Phrase zu bleiben,
die alle vier Mächte, die Meisterin der Phrase , Frank¬
reich , voran , ihrem ungerechten Kampf vorangetragen ha¬
ben wie eine Fahne .

Was sie vorhatten , weiß jedes kleine Kind . Sie
wollten Deutschland zerschmettern und alles , was zu
Deutschland hielt . Da sic aber überrascht wurden , und
man ihnen in Berlin und Wien nicht den Gefallen tat ,
solange zu warten , bis sie ihre Rüstungen alle hübsch
in Ordnung hatten , da man Erklärungen forderte und ,
als diese ausblieben , zur Tat schritt, blieb ihnen nichts
übrig , als ein Mäntelchen zu finden , das ihr entschleiertes
Geheimnis bedeckte, ein Losungswort zu suchen , das
ihre Völker begeisterte und diesem Kriege, der ohne ihr
Verschulden vermieden worden wäre , einen Anstrich des
Rechtes gab . Sie fanden es in dem . Worte : die Welt
solle befreit werden von Deutschlands Joch . Dieses Joch
war ihnen zuerst der preußisch-deutsche Militarismus ,
oder vielmehr zunächst nur der preußische Militarismus ,
hierin sie meinten ja , die ° süddeutschen Staaten folgten
nur gezwungen dem Ruf zur Fahne . Zunächst wollten
sie also Süddeutschland von Preußen bstreien , insonder¬
heit freilich Elsaßk-Lothringen . Dann kamen sie auf

den Gedanken, daß auch wir Preußen , will sagen : wir
Zivilpersonen im Gegensatz zu der „Militärpartei "

, un¬
ter diesem Militarismus „ schmachteten "

, und sie fan¬
den es höchst edel , durch einen Einmarsch in Berlin
dem Moloch-Militarismus den Garaus zu machen , die
„Mußpreußen " in Hannover , Westfalen und Rheinland
zu erlösen und auch die Sozialdemokratie , die solange
gegen den Militarismus gekämpft hatte , mit der Be¬
freiung zu beglücken . Damit war es nun leider nichts,
denn keiner von denen, die befreit werden sollten , ver¬
spürte Lust, den zweifelhaften Sireneurufen zu folgen .
Es ging weiter . Die Notwendigkeit des Krieges hatte
die deutsche Besetzung Luxemburgs und die Eroberung
Belgiens mit sich gebrach . Das gab der mißglückten
Auslegung des Wortes von der Befreiung der Welt
vom deutschen Joch neue Bedeutung . Deutschland wur¬
de flugs hiugestellt als das apokal ch

'
. ische Ungeheuer , das

es abgesehen hätte auf das Leben der kleinen Staa¬
ten . Belgien hatte es „ verschluckt" , gegen Serbien war
Oesterreich-Ungarn ausgezogen , natürlich nicht e wa , um
es zu bestrafen für die Mordtat von Serajewo , son¬
dern auch um es zu verschlucken.

> Darum begriff mau namentlich in Paris nicht
recht und äußerte seiu Erstaunen darüber , daß Däne¬
mark, daß Holland , daß die Balkanstaaten , ruhig blie¬
ben : sie hätten doch eingreifen müssen, einmal „ für den
Triumph des Rechtes"

, und dann eben ihrer „bedrohten
Unabhängigkeit " wegen ! Wehe, auch hier wurden die
guten Absichten des Vierverbands verkannt , und diese
Völekr blieben ruhig . Als Italien immer abtrünniger
wurde , immer offener der lateinischen Schwester und
ihren Helfershelfern sich zuneigte , wurde auf die „un -
erlösten" Gebiete" hingewiesen und das arme Triest
— siehe D ' Annunzio — hingestellt als über a . les un¬
glücklich unter österreichischer Herrschaft . über cules sehn¬
süchtig nach der italienischen Befreiung . Weiter rückte
der Krieg . Der „ Eroberer " kam über Polen , über Kur¬
land , über Serbien . Da konnten es die edlen Ver¬
bündeten nicht länger mitansehen , sie mußeen wenigstens
das kleine Griechenland vor dem Verschlucktwerdeu schüt¬
zen , nachdem ihre Diplomaten es nicht vermocht hatten ,
Bulgarien vor seinem Wege ins Verderben zu bewah¬
ren . O , diese Edeln ! Was blieb ihnen übrig als Salonik
zu besetzen und alle andern wichtigen Puntke , namentlich
insofern sie in Betracht kamen für den telegraphischen
Verkehr mit den Mittelstaaten Europas .

War das kein Druck, als England im September
1914 , als die Deutschen nicht weit von Paris standen,
die Friedensregung Frankreichs durch den drohenden '

Hinweis darauf erstickte, daß die englischen Schiffska¬
nonen eines Tages auch die französische Küste beschie- '

ßen könnten ? Die Folge davon war das berühmte
Londoner Abkommen gegen den Gedanken eines Son - '
derfriedens . War das kein Druck, daß der Hinweis >
auf Englands Schiffsgeschütze auch die verantwortlichen
italienischen Staatsmänner bestimmte, der Politik der
Straße nachzugeben und den Krieg gegen die vor kur- i
zem Italien noch verbündeten Mächte zu erklären ? usw.
Wohin man blickt, das sogenannte deutsche Joch sollte
zerdrückt werden durch das Joch des Vierverbands , wie ^der preußische Militarismus , wie E g and jetzt meint ,
nur gebrochen werden kann dnrch einen englischen Mil >-
tarisipus . So befreien die Befreier die Welt — wol¬
len sie befreien , denn es gelingt ihnen glücklicherweise ,
nicht dank der Tüchtigkeit ihrer Gegner . Ihre Taten >
strafen ihre Engelszungen Lüge . „Und das Band der ^
Länder ist gehoben, Und die alten Formen stürzen ein ;
Nicht das W ltmcer hemmt des Krieges Toben , Nicht
der Nilgott und der alte Rhein " . Als Friedrich v.
Schiller den Antritt des neuen Jahrhunderts , des 19 .,
besang, richtete er sich gegen die „zwo gewaltigen Na¬
tionen "

, die um der Welt alleinigen Besitz Krieg führ¬
ten . „ Aller Länder Freiheit zu verschlingen, Schwin¬
gen sie den Dreizack und den Blitz.

" Miteinander ver¬
bunden ringen sie heute, nicht allein , sondern reichlich
von GesinnuugSaenossen unterstützt , wiederum um den
alleinigen Besitz der Welt , und Gold muß ihnen wie da¬
mals , um mit Schiller zu sprechen , jede Landschaft wä¬
gen ; dem Gallier Brennuns gleich legt Frankreich im¬
mer noch seinen ehernen Degen in die Wage der Ge¬
rechtigkeit , streckt der Engländer immer noch seine Poly¬
penarme aus , immer noch unter der Phrase der Freiheit

nichts ist neu unter der Sonne . Aber sie beißen ,
diesmal aus Granit . kKöln . Ztg . )

Englands Verrat — cteutseke lat .
Roman aus der Zeit des Weltkriegs von Bl . Blank.

Fortsetzung .

Lord Beresford zögerte einen kurzen Augenblicks
dann sagte er :

„ Ich weiß die Entscheidung !" ist r
„ Und wie lautet sie ?" ' - ; ' !
„ Deutschland ist nach zwei Fronten abgesperrt : Ruß¬

land kann Deutschland von Millionen von Soldaten über¬
fluten lassen, und auch Frankreich wird den Westen sper¬
ren . Wenn nun noch die Meere für Deutschlands Han¬
del geschlossen sind, dann muß es verhungern . Eng¬
land kann nichts verlieren , denn seine Flotte besitzt die
vielfache Uebermacht. Die Küsten Englands aber wer¬
den für Deutschland unerreichbar bleiben . Also muß
England gewinnen mit Frankreich und Rußland .

"
„ Das hört sich an wie eine Geschäftskalkulation .

"
„ Es soll auch weiter nichts sein. Die Rechnung

stimmt aber .
"

„ Ja , daran glaube ich selbst ! Aber haben Sie schon
eine geheime Nachricht erhalten ?"

„Nein ! Aber ich kann rechnen wie die englische
Regierung . Und ich wette mit fünf zu eins , daß die
Antwort so fallen muß ."

„ Ich wette nicht ! Da nun Frankreich natürlich je¬
den Mann braucht , so kehre ich auch schon dieser Tage
dorthin zurück . Um im Heere meinem Vaterland zu
dienen. Tun Sie das nicht auch ?"

^ „ Wir bezahlen unsere Soldaten .
"

Wieder standen sich zi i fremde We '
Anschauungen

gegenüber. Auch im Franzosen wurzelte die Ueberzeu-
guna , daß es die Pflicht eines jeden Staatsbürgers sein
müsse, dem Vaterlaude selbst das Leben als Soldat zu

, opfern . Ter Engländer erachtet es für ausreichend,
Soldaten zu kaufen. - . .

„ Sie wissen, daß ich Deutschlands Feind bin , Sie
wissen, daß ich nur den Wunsch hege , Elsaß und Loth¬
ringen der Trikolore zurückzugewinnen, daß ich Deutsch¬
land als Franzose hasse , aber trotzdem habe ich die
Ueberzeugung , daß sich in dieser Nation Hunderttausende
freiwillig stellen werden, um ihr Blut dem Vaterlande
zu opfern . Ich habe nur den glühenden Wunsch , bei
uns in Frankreich möge es ebenso werden . Ich ziehe
als Freiwilliger hinüber . Als Soldat ! .Begreifen Sie
das ?" °

„ Als Soldat ? Nein ! Aber da ich doch ein Peer
von England bin , so werde ich auf meine Kosten ein
ganzes Regiment werben . Und mein Regiment wird
mehr wert sein, als das Leben eines einzigen Frei¬
willigen .

"
So weit gingen , die Weltanschauungen auseinander

und dennoch waren die beiden Verbündeten , weil Haß
und Neid zusammeugehören .

„ Wir verstehen uns nicht.
"

„ Was liegt daran , wenn nur Deutschlaird vernichtet
wird .

"
„ Wol . n Sie jetzt nicht mit mir nach dem Früh¬

stückszimmer gehen?"

„ Ich muß leider ablehnen, da ich auf meinem Zim¬
mer noch zu arbeiten habe.

"

„ Daun will ich nichr stören, Sir !" M
Der Marquis de Ferrier entfernte sich .
Lord Beresford aber trat zunächst in das Vestibül

des Hotels .
Dort sah er , wie mehrere Niggerboys Reisekörb/

forttrugeu . ^
„ Wem gehören diese Sachen ?"

.
'

„ Dem Grasen Gyöughövy , Sir . "
Lord Beresford entfernte sich langsam ; und dabei

murmelte er halblaut vor sich hin :
„Noch habe ich nicht ausgespielt . Mir will es schei¬

nen, als hätte ich nie so güustiae Stiche in der . Hand

gehabt . Ich wette fünf gegen eins , daß der Graf Gyöng-
hövy Algier heute nicht verlassen wird . "

Dann verschwand er in seinem Zimmer .
Unterdessen, herrschte in den Räumen , die von dem

Grafen Gyöughövy und von seiner Tochter bewohnt wur¬
den , eine ziemliche Erregung ; zwar waren '

schon die
großen , schweren Neisekoffer verschwunden, aber es stan¬
den immer noch mehrere Handtaschen und Hutschach¬
teln umher.

Marra Gyöughövy trug bereits ein taubengraues ,
einfach gearbeitetes Reisekostüm, das aber doch deren Ge¬
stalt uns Schönheit zur vorteilhaften Geltung brachte.
Unter ihren w sten , leuchtenden Augen lagen dunkle
Schalten , die eine schlaflose Nacht verrieten ; die Augen
selbst wiesen leicht gerötete Ränder und wußten von
Tränen zn erzählen .

Sie hatte es ja sehen müssen, daß Peter Brandenstein
wieder in die Hände der Soldaten gefallen war . Ihre
Angst aber dachte nur an das furchtbare Schicksal , das
den nun treffen sollte, den sie von allen so gerne frei ge¬
wußt Hütte . Gerade jetzt , da sie ihn vom Aode bedroht
wußte , fühlte sie erst , wie viel ihr dieser Mann in so
kurzer Zeit , fast in nur wenigen Stunden gewor¬
den war .

Wenn sie zuerst geglaubt hatte , ihn hätte sie lieben
können, in dieser Nacht hatte sie empfunden , daß sie ihn
schon liebte.

Und sie konnte ihn nicht retten !
Immer wieder hatte es ihr der Vater erklären müs¬

sen , daß hier ein einzelner nicht eingreifen konnte, da
nur das Kriegsgericht urteilen werde, daß er selbst am we¬
nigsten einen Versuch wagen dürste , da er als Ungar und
Oesterreicher ebenfalls zu den Feinden Frankreichs ge¬
rechnet werden würde . Immer wieder mußte er ihr
dies sagen, und sie wollte cs nicht verstehen.

Nun stand er abermals vor ihr ; auch er war schon
zur Reise fertig .



LeuWr LiitÄnW . MH.
Gv »8e« den 3 . Februar

Westlicher Kriegsschauplatz .
In Flandern antwortete die gegnerische Artillerie lebhaft

auf unsere in breiter Front durchgesührtc starke Beschießung
der feindlichen Stellungen .

Nordwestlich von Hulluch besetzten wir zwei vor unserer
Front von den Engländern gesprengte Trichtern .

In der Gegend von Neuville steigert» der Feind in den
Nachmittagsstunden sein Artillerieseuer zu großer Heftigkeit .

Auch an anderen Stellen der Front entwickelten sich leb¬
hafte Artillerie- in den Argonnen Handgranatcnkämpfe.

Unsere Flieger schoßen ein eng ! , und ein französ . Kampf¬
flugzeug in der Gegend Peronnc ab . 3 der Insassen sind
ot der franM . Beobachter schwer verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Der Weltkrieg .
Die alarmierenden Meldungen Reuters und der eng¬

lischen Presse , wonach die Beziehungen zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland sich neuerdings
wieder sehr zugespitzt hätten , haben eine wenigstens teil¬
weise Bestätigung erfahren durch eine amtliche Mitteilung
der deutschen Regierung, worin mitgeteilt wird , daß am
letzten Samstag vom Grafen Bernstorff aus Was¬
hington ein telegraphischer Bericht eingegangen ist . Dar¬
aus gehe hervor , daß es bisher nicht möglich gewesen ist ,
auf dem Wege des mündlichen und vertraulichen Mei¬
nungsaustausches zu einem beide Teile befriedigenden
.Ausgleich über den „Lusitania"-Fall zu gelangen . Eine
Weisung an den Botschafter aber, die eine endgültige
Verständigung erhoffen lasse , ist inzwischen telegraphisch
nach Washington übermittelt worden . Das klingt nicht
allzu hofsnungssreudig . Wer zwischen den Zeilen zu
lesen versteht, mag darin sogar eine ziemlich deutliche
Anspielung sehen, worin die Oefsentlichkert auf verschie¬
dene Möglichkeiten vorbereitet werden soll, die sich er¬
geben könnten , falls Amerika unfern neuen Ber-

mittlungsvorschlag ablehnt .
Bei uns besteht überall der gute Wille , mit Amerika

in Frieden zu leben . Aus die Dauer aber ist es für
uns schwer , freundschaftlich nebeneinander herzugehen,
wenn der andere Teil dabei ständig eine gefahrdrohende
Boxerstellung einzunehmen für gut befindet, kurz , die
ihm entgcgengestreckte Hand übersieht . Tie Entscheidung
über die Entwicklung unseres zukünftigen Verhältnisses
zu den Vereinigten Staaten liegt heute wohl nicht mehr
in Berlin . Wir müssen warten , was die amerikani-

. sche Regierung zu den neuen Vorschlägen zu sagen hat ,
und es

'
füllt uns schwer, Äaran zu glauben , daß auch

. diesmal nur ein kühles, schroffes „Nein ' die Antwort sein
i wird . Ein vorsichtiger Rechner aber — und dar- muß

Deutschland in seiner gegenwärtigen Lage sein — ruh¬
tet sich auf alle Möglichkeiten ein, und deshalb wür¬
den wir auch nicht überrascht sein , wenn die Vereinig¬
ten Staaten ans der bisher gegen uns beobachteten, aller-

- dings wenig wohlwollenden Neutralität heraustreten und
ihren Platz auf der Seite unserer Gegner suchen.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris, 3 . Febr. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Zwischen der Avre und der Aisne richtete un¬
sere Artillerie ein Feuer auf Trainkolonnen in der Gegend des
Gehöftes Mvulin -sous -Touvent, sowie auf einen aus dem Bahn¬
hof Lassigny kommenden Eifenbahnzug . In den Argonnen brach¬
ten wir auf der Höhe 185 bei Haute Lhevauchee eine Mine zur
Explosion . Im Elsaß brachten unsere Batterien ein Muni¬
tionslager in der Nähe von Order) südöstlich des Bonhomme-
Passes zur Explosion . In der Gegend von Sondernach südlich
von Münster eroberten die Deutschen einen unserer Horchposten.
Ein Gegenangriff verjagte sie sosort.

Addnds : Im Artois ziemlich lebhafter Minenkampf. In
der Nähe der Straße nach Lilie rief das Feuer unserer Ar¬
tillerie drei Explosionen bei den sein'

dlichen Batterien in der
Gegend von Vimy hervor . Nordwestlich von Berry- au-Bac wur¬
den auf dem Marsch befindliche deutsche Truppen durch unser
Geschützfeuer überrascht. In der Champagne haben wir die
Werke dos Feindes nördlich von Souain bombardiert . Im Woev-
re wirksames Feuer auf zwei Minemverser nordwestlich von
Flirey . In Lothringen zerstörten unsere Batterien auf deh Höhe
423 östlich von Sennones ein feindliches Blockhaus . Auf dem
übrigen Teil der Front Geschützfeuer.

Belgischer Bericht : Nacht und Tag waren verhält¬
nismäßig ruhig, außer bei Dixmuiden , wo sich ein heftiger Ar¬
tilleriekampf entwickelt hat , und in der Richtung auf Steen-
straate , wo lebhaft mit Bomben geworfen wurde .

Orientarmee : In der Nacht zum 1 . Februar warf
ein Zeppelinluftschiff mehrere Bomben auf Hasen und Stadt
Saloniki . Zwei Geschosse fielen aus die griechische Präfektur,
ein drittes auf die Hauptkasse der Bank von Saloniki , die
vollkommen in Flammen aufgiug . Die anderen Bomben ver¬
ursachten nur wenigen Sachschaden. Die Zahl der Opfer unter
der Zivilbevölkerung beträgt 11 Tote und 15 Verletzte, zu denen
zwei getötete Militärpersonen und eine verletzte kommen . Ein
feindliches Flugzeug ist von einem der unsrigen zwischen Top-
cin und Berria westlich Saloniki abgeschosscn worden . Die
beiden Flieger, die sich darin befanden (ein Flugschüler ) , sind ge¬
fangen genommen worden .

Poincare über Frankreichs Kriegsziele .
WTB . Paris , 3 . Febr . Präsident Poincare

hielt in Anwesenheit zahlreicher Offiziere und Parla¬
mentarier bei einem von dem Blatt Journal veranstal-
stalteten Fest für die mit dem Kriegskreuz ausgezeichne¬
ten Soldaten eine Ansprache, in der er unter Betonung
der Einigkeit und der Begeisterung des ganzen Voltes
u . a . nach längeren Ausführungen über die französische
Geduld und den Kriegswillen Deutschlands und dessen

Brutalität folgendes sagte : Frankreich will nicht sein
Opfer werden . Es will nicht gezwungen werden zu Liner
erniedrigenden Vasallenschaft . Es will nicht nur seine,
politische Souveränität bewahren , sondern auch seine
wirtschaftliche, moralische und geistige Unabhängigkeit .
Es will seine Kultur, seinen Geist und seine Sitten un¬

berührt erhalten. Wenn der Einsatz dieses Krieges für
Frankreich furchtbar sei, so sei er es nicht minder für die
Verbündeten Frankreichs , die ebenfalls nicht die Beute
germanischer Gier werden wollten . Ja selbst die Neu¬
tralen könnten, wenn sie eine klare Vorstellung von
ihren dauernden Interessen hätten, dem Konflikt nicht
gänzlich gleichgültig gegenüberstehen. Auch sie hätten
alles zu fürchten von dem hinterhältigen Eindringling,
der in von ihnen Unterzeichneten Verträgen nur Papier¬
fetzen sehe und in der Vernichtung kleiner Völker ein wil¬
des Vergnügen finde . Zum Schluß kam Poincare auf
die Kriegsziele zu sprechen . Er sagte : Wir wollen alle :
daß der Frieden unserem Lande Freiheit, Arbeit und
Wohlfahrt sichert . Damit aber unsere einmütigen Wün¬
sche sich verwirklichen, ist es nötig, daß der Frieden , der
inise . cn besiegten Feinden unsere Bedingungen vor¬
schreibt , uns die Provinzen wiedergibt , die uns Gewalt
geraubt haben , daß dieser Frieden das zerstückelte Frank¬
reich unversehrt wiederherstellt . und daß er uns ernsthafte
Bürgschaften bietet gegen den kriegerischen Wahnsinn des
kaiserlichen Deutschlands .

Mgl . Vc A ' OnrsrrmgMrrsnche.
WTB . London , 3 . Febr . (Reuter. ) Das Kriegs¬

amt veröffentlicht folgendes : Ter vollständig ungenaue
Bericht in dem amtlichen Telegramm aus Berlin über
die Wirkungen des deutschen LnftangrifsiP in der Nacht
vom 31 . Januar bildet einen weiteren Beweis für
die Tatsache, daß die Angreifer ganz außerstande sind ,
ihre Lage oder ' ihren Kurs mit einiger Genauigkeit
festzustellen . Eine Anzahl von Fällen, in denen leichte
Verwundungen voriamen , wurden noch außer den bereits
mitgeteilten Zahlen berichtet, sodaß jetzt folgende Zah¬
len vorliegen : Tot : 33 Männer , 20 Frauen , 6 Kin¬
der ; verwundet : 51 Männer , 48 Frauen , 2 Kinder .
Zwei Kirchen wurden beschädigt und das Versammlungs¬
lokal einer Psarrgeineinde zerstört . 14 Häuser wur¬
den demoliert , eine große Zahl beschädigt . Nur
zwei Fabriken, von denen keine militärischen Charak¬
ter besaßt und eine Brauerei wurden stark beschädigt und
zwei oder drei andere Fabriken leicht. Die Gesamt¬
zahl von Bomben , idlie bis jetzt entdeckt wurden , ist
über 300 . Viele fielen in ländlichen Gegenden nieder , wo
gar kein Schaden angerichtet wurde .

Torpedierung eines holländischen Motor¬
fahrzeuges .

WTB . Rotterdam , 3 . Febr . (Niederländ - Tel . -
Ag . ) Das holländische Motorfahrzeug „Artenus" wur¬
de heute morgen halb 3 Uhr 8 Meilen jüdlich vom No ord
hinder Leuchtschiff kwrpedicrt.

WTB . Rotterdam , 3 . Febr. (Niederländ . Tet .-

Ag .) Zu der Torpedierung des holländischen Motor¬
fahrzeuges „Artenus" wird ergänzend gemeldet : Das
Motorfahrzeug war nach London unterwegs, als es in der
Nähe des Leuchtschiffes Noordhinder von einem Torpedo¬
boot, dessen Nationalität unbekannt ist, tor¬
pediert wnroe . Die Mannschaft verließ zunächst das
Schiss, kehlte aber später zurück . Die „Artenus" nahm
unter eigenem Dampf den Kurs nach Holland . Sie
traf in Nicuwe Waterweg gegen 8 Uhr ein und setzte
die Fahrt nach Rotterdam fort . , §

Die Lage im Osten .
WTB . Wien , 3 . Febr . Amtlich wird verlaütbart

vom 3 . Fel . ar 1916 , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Nordöstlich

von Bojan scheiterte ein gegen unsere Vorpositionen ge¬
richteter russischer Handstreich. In Ostgalizien und an
der wolhynischen Front wurde beiderseits rege Flieger¬
tätigkeit entfaltet . Eines der russischen Geschwader warf
6 Bomben auf Buczacz ab , wobei zwei Einwohner ge¬
tötet und mehrere verletzt wurden ; ein anderes verwun¬
dete durch eine Bombe nordöstlich von Luck drei eben
einaebrachtc russische Kriegsgefangene . Unsere Flug¬
zeuggeschwader belegten mit Erfolg die Räume westlich
von Ccortkow und nördlich von Zbaraz mit Bomben .
Sonst stellenweise Geschütztampf.

Das Programm des neuen russischen
Ministerpräsidenten .

WTB . Petersburg , 3 . Febr . Der neue Präsident
des Ministerrats Stürmer erklärte einem Vertreter

- der Nowoje Wremja, seine Politik sei vor allem ganz
von dem einzigen Gedanken beseelt , den Krieg zu einem
guten Ende zu führen . Ein Sonderfrieden könne
k e i n e L ö s u n g der großen Probleme bringen, die durch
den Weltkrieg entstanden sind .

Der Krieq mit Italien .
WTB . Wien , 3 . Febr . Amtlich wird verlautbarl

vom 3 . Februar 1916 , mittags :
Italienischer Kri e g s s ch a up l a tz : An der

lüstentändischen Front waren die Geschützkämpfe wieder-
an mehreren Punkten recht lebhaft . Am Dolmeiner
Brückenkopf erweiterten unsere Truppen durch Sappen¬
angriffe ihre Stellungen westlich von Santa Lucia . In
den vom Feinde verlassenen Gräben wurden zahlreiche
Leichen und viel Kriegsmaterial vorgefunden .

Der Balkankrieg .
WTB . Wien , 3 . Febr . Amtlich wird verlaütbart

vom 3 . Februar 1916 , mittags :
Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die in

Albanien vollbringenden österreichisch -ungarischen Streit -
träfte haben mit ihren Vortruppen die Gegend west¬
lich von Krnja genommen . In Montenegro nichts Neues .

Er . ignissc zur See ,
Am 23 . Januar haben 5, am 27 . Januar 2 und am

1 . Februar 3 unserer Seeflugzeuge Durazzlo und na¬
mentlich die Zeltlager nächst der Stadt mit verheeren¬
der Wirkung bombardiert und sind trotz heftiger Be¬
schießung der Landbatterie und Kriegsschiffe jedesma?
unbeschädigt znrückgekehrt. Am 2 . Februar wurde Va -
lona von 3 Seeflugzcugen bombardiert, dort Hafen¬
anlagen, Flottantcn und Zeltlager mehrfach getroffen.
Im heftigen Feuer der Land - und Schiffbatterien er¬
hielt eines der Flugzeuge in den Motor zwei Treffer̂
durch die es zum Niedergehen auf das Meer gezwungen
wurde . Der Führer der Gruppe , Linenschiffleutnant
Konjovic , ließ sich ohne Zögern neben das beschä¬
digte Flugzeug auf die durch Bora stark bewegte Ser
hernieder , und es gelang ihm , trotz des Feuers der Bat¬
terien aus Saseno und zweier mit voller Kraft heran -
sahrender Zerstörer, die zwei unversehrt gebliebenen Flie-
geroffiziere in seinem Flugapparat zu bergen , das be¬
schädigte Flugzeug gründlich unbrauchbar zu machv , mit
der doppelten Bemannung gerade noch zu Recht wieder
anfznfliegen und nach einem Flug voll 220 Kilometern
in den Golf von Cattaro heil zurückzukchren,

Flottenkommando.
Zum Lustangriss aus Saloniki .

WTB . . Athen , 3 . Febr . ( Agence Havas. ) Au
dem Luftschiffangrifs ans Saloniki schreibt Cairi : Wir
hoffen , daß die Regierung energisch gegen das neue ge¬
gen Griechenland begangene Verbrechen Einspruch er¬
heben wird . — Das Blatt Embros ist der Ansicht, daß
die Verantwortung in erster Linie diejenigen treffe , die
die Engländer und Franzosen nach Saloniki gerufen
Fitten, daß aber das Bombardement einer Stadt , die
von einer anderen Bevölkerung bewohnt werde, die nicht
in den Kriegführenden gehört , ungerechtfertigt sei Das
Blatt frägt, ob die Negierung nicht besser daran täte ,
die griechische Armee zurückzu

'
rnfen , die , von Gefahren

umgeben , sich nicht wehren könne, ohne aus der Neu¬
tralität heranszntreten. — Nea Himcra rät der griechi¬
schen Bevölkerung in Saloniki , die Stadt zu verlassen,
in der es bald noch mehr Ruinen geben würde .

Neues vom Tage .
Zum Tode des türkischen Thronsolgers .
WTB . Konstuntinopel , 3. Febr . Die Blätter

geben ihrem tiefen Schmerz über das Ableben des Thron¬
folgers Ausdruck. Die ganze Nation betraure in dem
Verblichenen eines der hervorragendsten und edelsten Mit¬
glieder der osmanischen Dynastie . Die lange absoluttsti-
che Regierung habe den Verstorbenen stets außerordent-

ffch schwer niedergedrückt. Sie sei vielleicht der vorneb-m-
fte Grund zu der Nervenkrankheit gewesen , die ihn schließ '
lich dazu gebracht habe, Hand an sich zu legen lieber -
die Krankheit des Thronfolgers gibt der Tunin folgende
Einzelheiten : Der Selbstmord rief tiefe Trauer her¬
vor, überraschte aber niemand , da jeder wußte , daß dafür-
viele Gründe bestanden, die sich in letzter Zeit noch be¬
sonders gehäuft hatten. Der Prinz litt seit längerer Zeit
an einer unheilbaren Krankheit . Die Regierung, die
dies wußte und über die heftigen Anfälle der Krankheit ,
die sich häuften, auf dem Laufenden war , wachte beständig
über den Kranken und insbesondere über seine Handlun¬
gen. Gerade dies aber war schwierig, da die Notwendig¬
keit bestand, den Kranken nichts von seinem Leiden spü¬
ren zu lassen . Als die Krankheit vor einigen Jahren
eine ernstliche Behandlung notwendig inachte , wurde dem
Kranken der Gedanke beigebracht, er müsse eine europäi¬
sche Reise machen und der Prinz erachtete es damals für
notwendig , die im In - und Auslands verbreiteten Nach¬
richten, daß er erkrankt sei , in Abrede zu stellen. Seit
dem folgte die Regierung aufmerksam dem Laufe der
Krankheit und griff zu den verschiedensten Heilmitteln .
Sie suchte dem Prinzen alle Sorgen fern zu halten und
nahm jede Gelegenheit wahr, um ihm Mut zuzusprechen
und ihn zum Reisen zu veranlassen . Die Begleitung des
Prinzen wurde stets so gewählt , daß sie einen heilsamen
Einfluß ausüben konnte . Die Regierung hielt den Prin¬
zen stets über die Angelegenheiten der Nation ans dem
Laufenden , um ihm sticht Zeit zu lassen seinen Gedan¬
ken nachzuhängen und in Schwermut zu verfallen . Seit
einiger Zeit hatte die Krankheit einen beunruhigenden
Charakter angenommen und die Regierung verdoppelte
daher ihre Aufmerksamkeit, aber die Wachsamkeit erwies
sich als vergeblich , weil der Prinz auch jetzt noch in Un¬
kenntnis über seinen Zustand gehalten werden mußte .
So trat schließlich das Ereignis ein, durch das die ganze
Nation in Trauer versetzt wurde .

Die Beisetzung .
WTB . Konstantinopel , 3 . Febr . Gestern nach¬

mittag kurz nach 2 Uhr erfolgte die Ueberführung der
Leiche des Thronsolgers Pnsüsf Jszeddim vom Dol-
nabagtsche-Palast nach der Serail -Opitze . Hier bildete
sich der Tranerzug . Truppen aller Waffengattungen,
Infanterie und Marine , sowie eine Batterie eröffnten
ihn . Der Sarg war von einem kostbaren, purpurnen
Samtteppich mit goldgestickten Koransprüchen bedeckt und
in die osmanische Fahne gehüllt . Am Kopfende war der
Kolpak des verblichenen Marschalls angebracht . Hin¬
ter dein Sarg schritten die kaiserlicheil Prinzen zu zweien
in der von der Erbfolgeordnung vorgeschricbenen Reihen¬
folge. Der Sultan war - durch seinen Sohn Prinzen
Omer Hilmu vertreten . Hierauf kamen die kaiserlichen
Schwiegersöhne, der Großwesir , der Scheik -ül-Jslam , der
Vizegeneralissimus Enver Pascha , alle übrigen Mini¬
ster, das diplomatische Korps, die Senatoren und die
Deputierten. Zu beiden Seiten geleiteten den Leichen-
zvg Truppen, Feuerwehr und Gendarmerie mit zuin
Boden gesenkten Waffen . In der Sophicmnoschee ivur-»
den Totengebete und Gebete für den Sultan und für*

die Wohlfahrt der osmanischen Armee , Marine und Na¬
tion verrichtet . Sodann setzte der Zug seinen Weg
nach dem Mausoleum des Sultans Mahmud fort . Hier
erfolgte die Beisetzung. In allen Straßen , die der Trau¬
erzug passierte, war eine große aus mehrere Zehntap - ,
sende geschätzte Menge angesammelt .



Das junge Laub als Kraftfutter .
Die Einfuhr des Kraftfutters , an die die deutschen

Landwirte gewöhnt waren , ist jetzt unmöglich. Deshalk
hat während des Winters das Vieh sehr viel gelitten .
Die Mast war schwierig und der Milchertrag verringert .
Jetzt wächst uns ein Kraftfutter zu , das sonst wenig beach¬
tet wird , das junge Laub . Wie es wirkt, weiß man
von den Ziegen . Diese geben mit Laubfutter viel bessere
Milch als mit Gras . Man weiß es auch aus den Un¬
tersuchungen der Gelehrten , daß das Baumlaub sehr ge
haltreich ist . Es schmeckt den Tieren auch gut , nicht nur
den Ziegen ; die Pferde raufen es , wenn sie es erlangen
können. Junges Lindeulaub essen unsere Kinder als
grünes Naschwerk . Bon den Tieren kann das Laub
nicht abgeweidet werden, ausgenommen das sehr niedrige ,
und gerade dieses muß , wenn es in Pflanzungen und
Schonungen wächst , vor ihnen geschützt werden . Aber der
Mensch kann das hängende Laub heruntersicheln . Er ge¬
winnt dabei, wenn er die jungen grünen Triebe mit eini¬
gen Blättern abschlägt, von einem einzigen Baume eiue
ganze Menge Nährstoffe , denn ein Baum ist eine dimen¬
sionale Wiese. Er breitet sich nicht nur in der Fläche aus ,
wie gewöhnliche Wiesen, er liefert mehr grünes , als aus
der Fläche, die er deckt, wachsen könnte. Schaden hat der
Baum von der Ernte des ersten Laubes durchaus nicht , so
wenig als die Hecke, die geschnitten wird , oder der Spar¬
gel , der bis Ende Juni gestochen wird , oder der Weiu-
stock, dem man um diese Zeit grüne Triebe wegnimmt .
Der Baum hat nämlich im Holz Nährstoffe aufgespei¬
chert, hauptsächlich Stärke und diese wird für de » ersten
Trieb nur zu einem geringen Teil verbraucht . Es bleibr
noch reichlich Stärke für einen zweiten Trieb zurück, und
dieser zweite Trieb erfolgt unter Entwicklung der zu¬
rückgebliebenen Knospen, die für gewöhnlich nicht zur
Entfaltung Kommen würden . Der zweite Trieb füllt
dann im Sommer die Vorratskammer im Baume wie¬
der auf . Möchten sich die Landwirte überall und nach
äußerster Möglichkeit die Kraftfutterschätze der Bäume
zunutze machen , nicht nur als Grünfutter , sondern auch
als Heu.

Man muß deshalb , so schlägt der Kriegsansschuß für
Konsumenteninteressen (Berlin ) in einem Aufsatz vor , die
Laubfüttermng nicht nur empfehlen, sondern organisieren .
Man muß behördlich anordnen , daß jeder Besitzer eines
Baumes , der Laubfutter trägt , seinen Baum zur geeigne¬
ten Zeit zu scheeren hat . Genau wie in manchen Ge¬
genden angeordnet ist, daß die Raupennester zu schnei¬
den sind, die Blutlaustriebe und das Spargelkraut ver¬
brannt werden müssen. Jeder Gemeindevorstand muß
darauf verpflichtet werden , daß die rechtzeitige Laubernte
vorgenommen wird . Der Gemeindevorstand hat recht¬
zeitig zu ermitteln , ob die Arbeitskräfte dafür vorhanden '
sind. Fehlen sie, so liefert er sie aus dem Bestände der
Kriegsgefangenen . Diese Arbeitskräfte sind vom Be¬
sitzer des Laubes zu entlohnen und zu beaufsichtigen. Da
die Laubernte im Süden und besten Deutschlands beginnt
und bis zum Eintritt im N . - osten etwa ein Monat ver¬
geht, so kann ein Heer von Laubschnittern über Deutsch¬
land hinwegziehen und kann bei seiner Tätigkeit große
Hebung und Gewandtheit erlangen . Man kann immer
dieselben Hilfskräfte für die Laubernte in ganz Deutsch¬
land benutzen von der Maas bis an die Memel oder auch
von der Oise bis an die Düna . Die landes - und kriegs¬
übliche Verteuerung des heimischen Kraftfutters muh
dadurch vermieden werden.

Vermischtes.
Warmer Winter .

Wir haben diesmal einen warmen Winter . Es fehlt
ihm nicht an Vorgängern . Johann Peter Hebel er
zählt in seinem Rheinländischen Hausfreund vom Jahre
1808 zum Beispiel folgendes : „Ter warme Winter von
dem Jahre 1806 auf das Jahr 1807 hat viel Verwun¬
derung erregt und den armen Leuten wohlgetan und der
)>ner , der jetzt noch fröhlich in den Knabenschuhen herum¬
springt , wird in 60 Jahren einmal als alter Mann ans
der Öfenbank sitzen und seinen Enkeln erzählen , daß er
auch einmal gewesen sei, wie sie, und daß man anno 6,
als der Franzose in Polen war , zwischen Weihnachten
und Neujahr Veilchen gebrochen habe. Solche Zeiten
.sind selten, aber nicht unerhört , und man zählt in den
alten Chroniken seit 700 Jahren 28 dergleiche Jahrgänge .
Im Jahre 1289 , wo man von uns noch nichts wußte,
war es so warm , daß die Jungfrauen um Weihnacht und
am Dreikönigstag Kränze von Veilchen Kornblumen und
anderen trugen . Im Jahre 1420 war der Winter und
das Frühjahr so gelind , daß im März die Bäume schon
verbluteten . Im April hatte man schon zeitige Kir-
lck m , der Weinstock blühte , Im Mai gab es ziem-

^ .raubeerlein . Davon konnten wir im Frühjahr
1807 nichts rühmen . Im Winter 1538 Konnten sich auch
die Mädchen und Knaben im Grünen küssen, wenn es
nur mit Ehre geschehen ist, denn die Wärme war so außer¬
ordentlich, daß um Weihnachten alle Bäume blühten .
Im ersten Monat des Jahres 1572 schlugen die Bäu¬
me aus , und im Februar brüteten die Vögel Im Jahre
1885 stand am Ostertag das Korn in den Aehren . Im
Jahre 1617 und 1659 waren schon im Jenner die Ler¬
chen und die Drosseln lustig . In : Jahre 1772 hörte man
im Jenner schon wieder auf , die Stuben einzuheizen.

O -- Kriegschronik 1915 - E

4. Februar : Me drwsche Regierung erklärt sämtliche Ge¬
wässer um England als Kriegsgebiet und warnt die neu¬
trale Schiffahrt .
— Me Teilm-nnschast der . .Emden ' aus „Aesha " lan¬
det in Hvdeida in Arabien aus türkischem Gebiet .
— Erfolgreiche deutsche Sturmangriffe bei Massiges (nord¬
westlich Menchould ) . 6ö» Franzosen werden gefangen , 9
Geschütze und S Maschinengewehre erbeutet. ^
— Bei Ismaiiie am Suezkanal sand ein Treffen zwischen I
Türken und Briten statt. >

Baden .
(-) Karlsruhe , 3 . Febr . Das Unterrichtsministe¬

rium hat an die Schulbehörden und an die Lehrer der
Volksschulen und Höh . Lehranstalten die Aufforderung
gerichtet im Verkehr die Bevölkerung und im Unter¬
richt die Schüler in jeder Weise zur Sparsamkeit mit
Brotgetreide , Mehl und Brot anzuhalten , und sowohl
gegenüber der Verfütterung wie gegenüber dem leicht¬
sinnigen Verbrauche hinzuwirken . Das unerlaubte Ver¬
füttern von Brotgetreide sei zumeist darauf zurückzufüh¬
ren , daß vielfach die Besitzer im Felde stehen und die
Frauen oder auf großen Gütern das angenommene Aus¬
hilfspersonal sich der Tragweite ihrer Handlungsweise
nicht voll bewußt sind. Bei der Knappheit der Getreide¬
vorräte müsse aber die Verfütterung jetzt unter allen
Umständen eingeschränkt werden , damit die Vorräte sicher
bis zur nächsten Ernte reichen.

(-) Karlsruhe , 3 . Febr . Das Unterrichtsministe¬
rium gibt bekannt , daß auch in diesem Jahr die Ermäch¬
tigung erteilt wird , wonach Schüler und Schülerinnen
der Volksschule, die am Schluß des lausenden Schuljahr
res zur Entlassung Kommen , schon am 1 . März für den
Rest des Schuljahres von der Teilnahme am Unterricht
befreit werden können. Die Schüler und Schülerinnen
müssen den Nachweis erbringen , daß sie zur Aufrechter¬
haltung desla ndwirtschastlistfen, kaufmännischen oder ge¬
werblichen Betriebs ihrer Eltern «oder zur Verhütung
der Not in ihren Familien dringend benötigt werden

(-) Karlsruhe , 3 . Febr. Die Hauptverhandlung
in dem Karlsruher Flugplatzprozeß findet am 17 . Fe¬
bruar in Leipzig statt . Die Hauptangeklagten Diet¬
rich und Kruse wurden gegen eine Sicherheitsleistung von
je 5000 Mark aus freien Fuß gesetzt. Auch die übri¬
gen Angeklagten wurden aus der Haft entlassen.

(-) Manrcheim , 3 . Febr. Im Luisenpark ist ge¬
stern abend ein Straßenraub verübt worden . Die Wit¬
we eines Fabrikanten wurde von einem als Soldat
verkleideten Menschen angehalten und ihr hierbei die
Handtasche entrissen , die über 2000 Mark in Papier¬
geld und ein Sparkassenbuch über 10 000 Mk . enthielt .
Der Räuber entkam unerkannt . Er scheint mit dem
Menschen identisch zu sein , der in der vorigen Woche
bereits einer Dame das Handtäschchen entrissen hat .

(-) Manuheim , 3 . Febr. Beim Schießen mit einem
Luftdrnckgewehr wurde ein hiesiger Volksschüter > wart
am rechten Auge verletzt, daß das Auge verloren sein
wird . — Der bei den Brückenarbeiten abgestürzte Eisen¬
bahnarbeiter Eckerich ist seinen schweren Verletzungen
erlegen.

(-) Tiengen bei Waldshut, 3 . Febr. Hier wurde
ein Grab anfgedeckt , dessen Boden und Wände mit rohen
Steinplatten ausgelegt waren . Das Sielett war noch gut
erhalten , aber mau fand sonst keinerlei Beigabe wie
Schmuck oder Waffen . Aus ähulicheu dort gemachten
Gräberfunden dürste es sich um eine Begräbnisstätte
aus der Zeit der Merowinger handeln .

( --) Badcmveiler , 3 . Febr . Mit dem Jahre 1916
ist Badenwciler in die Reihe der Kurorte mit ganz¬
jähriger Kurzcit eingetreten . Man hat sich entschlos¬
sen , Re gesamten Heilmittel wie auch Unterhaltungsmög -
lichteiten

'
des Badeorts das ganze Jahr über zur Ver¬

fügung zu halten . Auch finden regelmäßig Kurkonzerte
statt .

WTB . Konstanz , 3 . Febr . Heute vormittag traf
fahrplanmäßig um 8 .30 Uhr der schweizerische Sauitäts -
zug mit den deutschen aus Frankreich kommenden Schwer -
verivuudeteu hier ein . Zum Empfang waren anwesend
Graf Zeppelin in Generalsunisorm , Generalmajor Rö¬
der , Oberstleutnant Betz, Landcskvmmissar Geh. Rat
Straub , Vertreter der Geistlichkeit , der städtischen Be¬
hörden n . a . Der Zug wurde gesucht von Oberst Bohuy .
Eine große Menschenmenge begrüßte am Bahnhof den
eiusahrenüeu Zug mit Lücherschweukeu und Hurrarufe .
Die Antömmkuge haben eine lauge Gefangenschaft hin¬
ter sich . Sie wuroeu alsbald ausgcladen und in die
Uttteruuiftsyalte des Roten Kreuzes gebracht. Tort hielt
Generalmajor Röder eine Ansprache, in der er die Ver¬
wundeten auf heimatlichem Boden herzlich willkommen
hieß . Er verlas Telegramme Kaiserin , der Köni¬
gin voll Württemberg , der Großherzogin Luise von Ba¬
den und des Großherzogs von Hessen und brachte zum
Schluß ein Hurra aus den Kaiser , das gropherzog -
lich badische , das königlich ivürttembergische und das
groß,herzoglich hessische Haus , sowie aus den Grafen Zep¬
pelin aus . Geheünrat eRrcum verlas ein Telegramm
oes Grvßhcrzogs und der Gcopherzogm von Baden und
brachte ein Hoch auf das großherzogtiche Haus aus .
Daraus hielt Gras Zeppelin in tiefer Rührung eine An¬
sprache , in der er .gleichfalls die Verwundeten herzlich
willkommen hieß. Zum Schluß sangen alle Anwesenden
auf Vorschlag des Grasen Zeppelin das Lied : „ Deutsch¬
land , Deutschland über alles .

"

— Kurzer Wochenbericht der Preisbcrichtstelic des Deutschen
Landmirischaftsrats vom 25 . bis 31 . Januar 1910. Durch Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 25 . Januar sind die Höchst¬
preise für Gemüse , Zwiebeln und Sauerkraut vom 27 . Januar
ab erhöht worden . Der Höchstpreis betrügt beim Verkaufe
durch den Erzeuger oder Hersteller an den Handel frei ab
nächster Verladestelle (Bahn oder Schiss ) für den Zentner beste
Ware für Weißkohl (Wcrykraut ) 4 Mk . (bisher 2 .50 Mich, für
Rrlkohl (Biaukoh!) 6 .50 Mk . (bisher 4.50 Mk.) . für Wirsing¬
kohl ( Savoyer Kohl ) 6 .50 Mk . (bisher 4 .50 Mk . ) , für Grün¬
kohl (Braun- oder Krauskohl) 6 Mk . (bisher 3 Mk . ) , für Kohl¬
rüben ( Steckrüben , Wruken oder Dorschen) 1 . für weiße Kohl¬
rüben 2 .50 Mk . , 2 . für gelbe Kohlrüben 3 .50 Mk. ( bisher für
Kohlrüben — Steckrüben , Wruken — 2 .50 Mk . ) , für Mohrrüben
rote und gelbe Speisemöhren , auch gelbe Rüben genannt ) 1 .
ange Speisemöhren s ) weitzflcischige (sogenannte Pferdcmöh -

ren) 3 — Mk . , b ) rotflcischige Spcisemöhrcn 5 Mk . , 2 . Ka¬
rotten ( kurze, rotflcischige ) 8 Mk . (bisher für Mohrrüben
rote und gelbe Speiscmöhren , auch gelbe Rüben genannt — .5
Mk .) , für Zwiebeln 10 Mk . ( bisher 6 Mk .) , für Sauerkraut

äauerkohl ) 12 Mk . ( bisher 12 Mk . ) . Nach derselben Be¬
kanntmachung betragen die Höchstpreise für 1 Pfund im Klein¬
handel , soweit solche festgesetzt werden für Weißkohl (Weiß-
kraut ) 7 Pfg. (bisher 5 Pfg . ) , für Rotkohl (Blaukohl) 11 Pfg.
(bisher 7 Pfg .) , für Wirsingkohl (Savoyerkohl 11 Pfg . (bisher
6 Pfg ) , für Grünkohl (Braun- oder Krauskohl) 9 Pfg. (bis - >
her 6 Pfg. )- tiumKobtrüben tSteck -"ben. Wruken oder Dot - i

scheu) lOfür weiße Kohlrüben 4 Pfg . , 2 . für gelbe Kohl¬
rüben 6 Pfg . (bisher für Kohlrüben — Steckrüben , Wruken —
5 Pfg ) , für Mohrrüben (rote und gelbe Speisemöhren , auch

§"elbe Rüben genannt ) 1 . lange Speisemöhren a) weißfleischige
sogenannte Pserdemöhren ) 5 Pfg. , b) rotfieifchige Speisemöŷ
reu 8 Pfg . , 2 . Karotten ( kurze, rotfleischige 11 Pfg (bisher für-
Mohrrüben — rote und gelbe Speifemöhrcn , auch gelbe Rü¬
ben genannt — 8 Pfg ) , für Zwiebeln 20 Pfg . (bisher 15 Pfg .) ,
für Sauerkraut (Sauerkohl) 16 Pfg. (bisher 16 Pfg .) . — Am
Getreidemarkt war die Tendenz in der abgelnufenen Wo¬
che vorwiegend fest aber stili . Bon Saatgetreide war Saat¬
hafer Ligowo zu 530—560 Mk. , Schianstedt , zu 550 Mk . und
Sieges zu 565 Mk . Hamburg , von Saatgerste reine Hann -
chen 3 . Abs . zu 515 Mk . , Hanna 3 . Abs . zu 520 Mk . und
Heils Franken 2 . Abf . zu 535 Mk . in Leihsäcken ab Station an-
geboten . Gesundes rumänisches Maismehl war zu 86 "? Mk . für
100 k§ käuflich . Maismehl ab Dresden 84 ^2 Mk . Am Futter¬
mittelmarkt bildete die neue Verfügung, daß ausländische
Futtermittel an die Behörde abzuliesern seien , das Tages-
gespräch . Der Handel wird durch diese Verfügung erneut nicht
unwesentlich beeinträchtigt . Von den Angeboten find als preis -
wert zu nennen : Rcisfuttermehl 18—20 "/o 610 Mk . , 14—18 °/o
600 Mk . , beides greifbare Ware. Reiskieie fein 325 Mk . , extra
fein 335 Mk . mit Sack Hamburg . Strohmehi 200 Mk . mit
Sack Hadersleben . Helles Streumehi 200 Mk . mit Sack Hol¬
stein, Kakaoschaien mit 3 °/» Häcksel 270 Mk . Hamburg . Bren¬
nereitreber mit etwas Sveizbesatz 535 Mk . netto Leipzig . Ko¬
koskuchen 770 Mk . in Leihsäcken, Winsen. Dotierkuchen greif-
bar 690 Mk . lose ab Station . Fischmehl 650 —670 Mk. mit Sack
Hamburg . Torfmelasse 70 :30 220 Mk . . St - aßburg - Elsah , 75 :25
225 Mk . Landsberg a . Warthe .

Württemberg .
(°) Siuitgart . 2 . Febr. (Württembergifcher Obst¬

bau verein .) Im Bürgermuseum fand heute vormittag eine
vom Württ. Obstbauvcrcin

'
cinberufene Zusammenkunft des Aus¬

schusses mit den Vertrauensmännern und Freunden des Obst¬
baues zur gemeinschaftlichen Besprechung verschiedener Fragen
auf dem Gebiet des Obstbaus statt . Oberamtsbanmwart Bnig-
ger- Schomburg hielt einen Dortrag über die „Bedeutung des
Obsihandeis für Württemberg und die hierüber in den letzten
Jahren gemachten Erfahrungen "

, Vereinssekretär Schaal ein Re¬
ferat über die „Schädlingsbekämpfung mit Arfenmitteln "

. Auf
der nachmittags sich anschließenden Generalversammlung erstattete
der stellvertretende Vsrst-md , Oekonomierat Warth , den Rechen¬
schaftsbericht des Aii ' 'ckn

'sts : Eingangs feines Berichtes gab er
bekannt, , daß der bisherige Vorstand Fischer mit dem 31 . De¬
zember 1915 aus Gesundheitsrücksichten fein Amt , das er fett
1893 versah , niedergeiegt habe . Nach einem Vorschlag des Ft-
nanzausst '-ns'es wu-de Fifch »r einstimmig zum Ehrenvorsitzen¬
den des Vereins ernannt . Aus diesem Anlaß soll ihm in den
nächsten Tagen ein künstlerisch angeferttgtes Ehrendiplom über¬
reicht werden . Das Vereinsleben hat im Kriegsfahre 1915 kei¬
nerlei Einbuße erfahren . Am 31 . Dezember v . I . waren es
3327 aktive Mitglied?'- und 22 448 passive Mitglieder, die dem
Verein ungeklärten : 53 Bereinsmiialieder sind bis fetzt gefal¬
len . An belehrenden Vorträgen wurden 9 . an Ausschußsitzun¬
gen 8 abgcbnlten . Bon der Abgabe von Tdelreißdorn hat . dies
mal her Ausschuß abgesehen. In der Versammlung wurde dem
Wuoscke Ausdnick geneben. daß siaatlicherseits für den Obstbau
mehr getan werden ssst -e . wennqleich eine wirksame Förderung
erst nach dem Kriege , wenn wieder ruhigere Zeiten etngetreten
seien, eintreten könne . Nach dem Kassenbericht betragen die
Einnahmen 31 185.72 Mk . . die Ausaaben 31 042 .74 M« . : das
Bereinsvermägen 55 755 Mk . An Stelle des zurückgetretenen
seithe'-iacn Verstandes Fischer wurde einstimmig Oekonomierat
Warth gewäbst . Nach Voll ng der weiteren Ergänzungswahlen
hielt Bereinsießre' ä -- Schon ! einen Vortrag über : „Der Obst¬
baum , seine E '-nährung und Düngung"

, cm dessen Schluß er
n a . folaende Regeln nufstellte : eine rationelle Düngung sei die
l ste Hilfe gegen

'
Uniezieier und Krankheit . Richtig ernährte

Bäume leisten einer Bcscbädiaung ganz andere Widerstände , als
nnie ; ernährte . Man sollte sich du ' ch zu reichliche Stickitoffgaben
Kisten , die Frnciste künstlich nufzulchwemmen und dadurch in ihrer
.SoUborkeit zu beeinträchtigen. Bei der Düngung junger Bäu¬
me sollte man künftig svarsamer sein und die alten tragbaren
Bäume besser füttern . Die Grasgärten müßten andere Be¬
handlung erfahren , da das Gras alle oberflächlich gegebenen
Stoffe aufsauge , so bleibe iür die Bäume nichts übrig . Man¬
chem Garten und manchem Baume fehle es nur an Wasser , an¬
dere stünden wieder zu feucht . Ueberhaupt sei die Düngerfrage
vom individuellen Standnunkt aus zu betrachten, wie die ganze
Obstknltur überhaupt . Wer planlos dünge , mit dem, was ihm
gerade zur Verfügung stehe , verschwende Zeit und Geld und
laufe Ce -ahr , Bäume und Früchte zu beschädigen. Der ziel-
bewußte Obstzückter werde zuerst die gegebenen Verhältnisse er¬
forschen und dann nach einem ganz bestimmten Plane handeln ,
nötigenfalls nach sachverständiger Beratung und unter Berück¬
sichtigung dessen , was Wissenschaft und Praxis für ihn gearbei¬
tet hätten . Nach glücklich beendetem Kriege werde auch der
Ghstba,, einem Ausscb >" » na erstaeoengehen.

(-) Stuttgart , 3 . Fabr. (Stuttgart —Metz . )
Nacß einer Mitteilung der Generaldirektion der Staats -
eiseubalmen kommen die D-Züge 360 und 357 Stutt¬
gart - Matz und Matz - Stuttgart wegen zu geringer Be¬
nützung in Wegfall und zwar wird der Zug Stuttgart —
Metz , Stuttgart ab 6 .47 nachm . , Donnerstag . 3 . Fe¬
bruar und der Zug Metz - Stnttaart , hier an 8 .31 vorm .,
Freitag , 4 . Februar letztmals ausgeführt .

(-) Bon den Fildern , 3 . Febr. (Getreide¬
aufnahme . ) Bei einer F-ilderbäuerin wird das Ge¬
treide ausgenommen . Ter Schätzer in Begleitung eines
Landjägers nähert sich dem Hause. „ Machet Se sich net
so viel Müh '

, Ihr Herra : wartet Se a bissle , no breng
i älles vors Haus ra !" So empfängt die Bäuerin
die Kommission . Bald darauf wird ein Sack nach dem an¬
deren vor das Haus getragen . In der Zwischenzeit ging
der Landjäger um dos -Haus herum . In einem Schup¬
pen findet er einen Strcubaufen . Mit seinem Säbel
stößt er in den Laubhaufen und trifft aus einen harten
Gegenstand . Dieser entpuppt sich als ein Kornsack ,
neben dem noch zwei andere liegen . Ohne ein Wort
zu sagen , begibt sich der Landjäger vors Haus . „So
meine Herra "

. spricht die Bäuerin , „des wär älles , was
mir unser lieber Herrgott hat wachsa lassa" . „Und
das Korn hinter dlem Haus haben gewiß Sie wachsa
lassa ? ! " eutgegneet der Landjäger und beschlagnahmte
es .

'
(- ) NagolÄ , 3 . Febr . (V i ehmar kt . ) Der Vieh-

markt war stark besucht . Zugeführt wurden 15 Ochsen, 18
Stiere , 31 Kühe, 64 Stück Jungvieh und 22 Kälber .
Verkauft wurden 14 Ochsen mit einem Erlös von 14 357
Mk . , 9 Stiere zu 4555 Mk . , 18 Kühe zu 9162 Mk . ,
64 Stück Jungvieh zu 8250 Mk . und 22 Kälber zu 3855
Mark . Dem Schweinemarkt waren zugeführt : 84 Milch-
schweiue und 75 Läuferschweiue, von welch letzteren nur
5 Stück nicht verkauft wurden . Der Gesamterlös beziffert
sich auf 12124 Mk.

Berlin — Ksnstantmopel .
Eindrücke während der Fahrt des ersten Balkanzuges.
„Balkanzug, " Schon diese Aufschrift in großen , leuchten¬

den Buchstabe» aus jedem Wagen verkündet in knappster Form,
aber eindringlich , daß es sich nicht nur um die Wiederauft
nabme einer vurck den Kriea gestörten VerkedrsverbindusL Han,



delt . Mit militärischer Bestimmtheit spricht sich darin die orga¬
nisatorische Krastleistuna aus , mitten im Kriege ein Gebiet , das >
zwischen der serbischen Donau und Bulgarien in schweren Kamp - j
fen dem Feind entrissen werben mutzie, von einem mit allen Be» j
quemlichkeiten ausgestattetcn Zuge bis zum Bosporus durchs

/. 'usen zu lassen. Was das in technischem Sinne bedeutet , wur¬
den wir erst während der Fahrt von Semlin über Belgrad und
Nisch bis Zaribrod gewahr . Von der grohen Brücke über die
Save , die Semlin mit Belgrad verbindet , konnten wir rechts
und links im Wasser noch Spuren der von den Serben vor¬
genommenen Sprengung erblicken. Die Brücke aber trug den
Zug wie vordem ungefährdet hinüber nach Belgrad. Wie hier
eine überlegene Technik in kurzer Frist der Schwierigkeiten
Herr geworden war , so zeigte sich auch auf der weiteren Strecke
durch Serbien, wie schnell der während der Kämpfe beschädigte
Bahnkörper instand gesetzt , Brücken wieder betriebsfähig ge¬
macht oder durch neue Bauten ersetzt waren . Der Zug konnte
ohne Hemmnis auf seiner Bahn dahingieiten . Vielfach Katzen
wir deutsche Eisenbahner noch an der Arbeit , um weitere Siche -,
rungen für den Verkehr zu schassen .

Diesen Vertretern der deutschen Wehrmacht im fernen Ovient-
lande den Grutz der Heimat zu übermitteln , war uns ein be¬
sonderer Genuß . Bon ihren freudig bewegten Gesichtern konnte
man ablesen , daß das Erscheinen des ersten Balkanzuges, der
tags zuvor Berlin verlassen hatte , sie gleich einem Hauch der
heimatlichen Luft anmutete . Als ihnen Berliner Zeitungen vom
Sonnabend hinausgereicht wurden , verkündeten sie den Kamera¬
den jubelnd , daß diese Blätter nur einen Tag alt seien . Wir
aber , die wir unsere bewehrten Landsleute in der Ferne ihr ern¬
stes Werk verrichten sahen , waren erfreut über die frische Stim¬
mung , die uns überall cntgegentrat , obwohl unsere Truppen auch
dort unten sich zumeist in recht bescheidener Art mit den rückstän¬
digen Verhältniffen absinden müssen. Für unsere Landsleute im
Mafsenrock da draußen war der Balkanzug vor allem ein per¬
sönliches Erlebnis. Bei der Durchfahrt von Berlin durch deut¬
sches und österreichisches Gebiet ries er darüber hinaus als
ein Ereignis von hoher politischer Tragweite freudige Kund¬
gebungen hervor . In Sachsen , vornehmlich bei und in Dresden
war des Jubels kein Ende . König Friedrich August war per¬
sönlich erschienen, um den Zug zu besichtigen -und dann bis Tei¬
lchen mitzufahren . Als der Zug sich in Bewegung setzte, er¬
klang aus zahllosen Kehlen „Deutschland , Deutschland über al¬
les !" An vielen Punkten Böhmens und Mährens schollen uns
begeisterte Heilrufe entgegen . Inzwischen senkten sich die Schat¬
ten des Abends und das Dunkel der Nacht hernieder , so daß
Wien und Budapest , sowie das ganze weitere österreichische
und u . . fche Gebiet bei unserer Hinfahrt die Ruhe der späten
Stunde zeigten .

Als am Sonntag früh der erste Sonnenstrahl aufleuchtet,. ,
wurde uns bei der Fahrt über die Savebrücke der reizvolle
Umriß .d es Stadtbildes von Belgrad sichtbar , der sich in den
Fluten widerspiegelte . Nun waren wir aus orientalischem Bo¬
den . Hier wie auch weiterhin konnten wir vom Zuge aus
nur wenig Spuren der Kämpfe beobachten, deren glückliche Durch¬
führung ganz Serbien Schritt für Schritt in die Hand der ver¬
bündeten deutschen , öfterreich- ungarischen und bulgarischen Trup¬
pen brachte . War von den Wirkungen der kriegerischen Vorgänge
des vcrflostenen Jahres nicht viel zu sehen , so erinnerte doch
fast jeder Ortsnahme an mehr oder weniger schwere Gefechte,
durch die das Land den Serben abgerungen werden mußte . So
gleich hinter Belgrad Topschider, das übrigens nebenbei an das
in Serbien übliche politische Kampfmittel des Mordes gemahnte :
drüben im Walde fiel Michael Obrenvwitsch im Jahre 1868 einem
Anschläge seiner Widersacher zum Opfer ; Anstifter des An¬
schlags waren — die Karägeorgewitsch ! Rechts und links der
Bahnstrecke ziehen sich bald näher , bald in größerer Ferne Hö¬
henzüge dahin , die sämtlich Stätten schwieriger Kämpfe in Berg
und Tal gebildet haben. Noch jetzt stellten uns die verschlamm¬
ten Straßen die Mühseligkeiten vor Augen , die die verbündeten
Trupven bei ihrem Vordringen hatten überwinden müssen.

Das Morava -Tal . das sich teilweise zu großer Breite aus¬
dehnt , nimmt südlich Tfchuprija auf einer Strecke von etwa 100
Kilometer den Charakter einer Enge an , die die Bahn häu¬
fig zwingt , fick dicht an die Felswände zu halten . . An vielen

Stellen mußten der Boden für die Bahn durch Sprengungen
dem Gestein abgewonnen werden . Altgeschichtliches Land ist cs ,
das wir durcheilen. Ucberreste römischer Bauten sind da und
dort noch erhalten : Trümmer von Burgen erinnern an die tür-
'

isch - serbischen Kämpfe im 14. Jahrhundert . Auch später ist
das ganze Gebiet Schauplatz kriegerischer Auseinandersetzungen
gewesen . Wir nähern uns der Rom rag , die heute den
Namen Nisch führt , als Naissus alo . a Ruhm genoß , Ge -
burtsslätte Konstantins des Großen zu sein. Hier haben Römer
und Gothen gekämpft ; auch der Hunnenkönig Attila ist mit fei¬
nen Scharen darüber hinweagezogen . Die Wichtigkeit der Lage
'Nisch am Vereinignngspunkt

'
des Morawa -Tals mit dem Nischa -

wa - Tar ist sofort erkennbar . Mit Recht wurde daher der Ein¬
nahme von Nisch im gegenwärtigen Kriege gegen Serbien große
Bedeutung beigemessen. Die Begegnung unseres Kaisers mit
dein König von Bulgarien am 18. Januar verknüpft den Na¬
men der ölten Stadt abermals mit einem geschichtlich denkwür¬
digen Vorgänge.

( Fortsetzung folgt.)

S . M . S . „Avp nn" .
WTB . London , 3 . Fcbr . Wie die „Times " aus

Newport erfährt , wurde die „ Appam " durch einen b e¬
waffneten deutschen Dampfer , nicht durch ein
Unterseeboot, wie zuerst gemeldet worden war , erbeutet .
Die Passagiere berichten darüber , daß am frühen Mor¬
gen des 15 . Januar sich ein unbekanntes Schiff ganz nahe
an die „ Appam " heranmachte und zwei Schüsse längs
des Bugs abfeuerte . Tie „ Appam " glaubte es mit einem
Seeräuber zu tun zu haben und gab ihrerseits zwei
Schüsse ab , die keine Wirkung hatten . Von beiden
Schiffen wurden die Rettungsboote ausgesetzt und eines
der Rettungsboote der „ Appam " wurde zwischen den
beiden Dampfern zertrümmert . Hierauf kletterte eine
Abteilung von dem deutschen Schiff an Bord der „ Ap¬
pam" und Kapitän Harrison ergab sich, da er einsah,
daß weiterer Widerstand vergeblich sei . Sodann kam
Leutnant Berg mit einer Prisenbemannung von 2 :1
Köpfen an Bord und das deutsche Kaperschiff ver¬
schwand , nachdem es auf der „ Appam " eine große Zahl
von Gefangenen zurückgelassen hatte , die von 7 briti¬
schen Schiffen herrühcten . Tie „ Appam " wurde eben¬
falls als Hilfskreuzer benutzt und bemächtigte sich noch
zweier englischer Schiffe . Die „ Appam " kam in Ame¬
rika unter dem Namen „ S . M . Schiff Appam " an .
mis Schiff befindet sich in ausgezeichnetem Zustand und
. ährt eine große Ladung , darunter eine Menge Kakao ,
stnäter meldete der Korrespondent der „Times " : Leut¬
nant Berg ist ein kleiner, schmächtiger Mann mit einem
Schnurrbärtchen . Er erzählte lächelnd von seiner Reise.
Sein Schiff , dessen Namen er nicht nennen wollte ,
war 5 Monate lang hart an der Arbeit gewesen . Wir
waren , sagte er, nur einige Meilen vom Hafen entfernt ,
durften aber nicht einlaufen , sondern blieben in der Nach¬
barschaft und warteten auf die „ Appam "

. Wir hatten
die Hoffnung , sie zu finden , schon aufgegeben und dach¬
ten , daß sie vielleicht von uns gehört habe und naa/ -
einem anderen Hafen gegangen sei . Tie Passagiere ha¬
ben wir so gut wie möglich behandelt und ihnen alle er¬
denklichen Annehmlichkeiten verschafft. Wir beauftrag¬
ten Aerzte, die von einem anderen Schiff herunterge¬
holt worden waren , für die Verwundeten zu sorgen.
Ursprünglich planten wir , nach Newhork zu fahren .

hörten über , daß feindliche Schiffe in der Mähe von
Newyork kreuzten und änderten deshalb unseren Kurs
nach Norfolk . Wir hatten erwartet , am Sonntag hier
" inzutreffen , mußten aber vorsichtig sein und einen Um-
.^eg machen, um das Kap Virginia zu erreichen. Wir
sahen keine englischen Kreuzer , begegneten aber verschiede¬
nen Handelsdampfern , die wir hätten nehmen können .
Dadurch wäre jedoch unsere Ankunft hier vielleicht in
Frage gestellt worden . Deshalb ließen wir sie laufen.
Unter den Passagieren der „ Appam " befinden sich 5 Kin¬
der und 20 Frauen . Allen geht es gut . Nachdem wir
die „ Appam " erbeutet hatten , sahen wir noch ein an¬
deres Schiff , das aber nicht gut genug war , um mitge¬
nommen zu werden . Wir bohrten es deshalb in den
Grund . Nur 4 Mann von unserer Mannschaft wur¬
den verwundet , keiner von ihnen ernstlich. In einem
anderen Telegramm an die „Times " aus Norfolk wird
berichtet, daß das deutsche Schiff , das die „ Appam"
nahm , der Kreuzer „Möve " war , der sich als Fracht¬
dampfer vermummt hatte und mit Kanonen ausgerüstet
war . Die „Möwe " soll aus Kiel gekommen und durch
die Linien der britischen Flotte in der Nordsee in den
Atlantischen Ozean geschlüpft sein.

In einem Artikel über die Rechtsfrage der „ Appam "
schreibt die „Times " : Ist sie eine deutsche Prise oder
ist sie ein deutsches Kriegsschiff geworden ? Wenn das
letztere der Fall ist und der von deutscher Seite dar¬
auf erhobene Anspruch von den Vereinigten Staaten
gebilligt wird , wird sie , wenn sie in Norfolk zu bleiben
wünscht, interniert werden und bei Beendigung des Krie¬
ges in deutschen Besitz übergehen . Die deutsche Be¬
satzung würde dann interniert werden . Es ist aber
. nicht wahrscheinlich, daß die Vereinigten Staaten diesen
Standpunkt einnehmen werden . Man kann auch anneh¬
men , daß die „Appam " eine deutsche Prise ist. Dann
würde das Haager Abkommen Nr . 13 daraus Anwendung
finden . Das Blatt gelangt in diesem Artikel zu dem
Schluß , daß die „ Appam " als deutsche Prise betrachtet
werden müsse . Wenn sie wegen Seeuntüchtigkeit , Seenot
oder Mangel an Heizstosf Norfolk angelaufen habe, wer¬
de sie wieder abreisen ' müssen, sobald sie mit dem Nö¬
tigen versehen sei . Wenn sie das nicht tue, werde die
Prisenbesatzung interniert und die Passagiere
und die Besatzung des Schiffes freigelassen werden . Kann
das Schiff keine derartige Entschuldigung anführen , so
wird die Prise automatisch den früheren Reedern an¬
heimfallen . In einem Leitartikel spricht die „Times "

selbst von der Möglichkeit, daß die „ Appam " doch als
deutsches Kriegsschiff betrachtet wird . Wird sie als
Prise betrachtet , dann ist das Völkerrecht über diesen
Punkt sehr unklar . Alle Blätter machen Bemerkungen
über den pikanten , romantischen Charakter dieses Vor¬
falles und äußern ihre Befriedigung darüber , daß Passa¬
giere und Besatzung in Sicherheit sind.

WTB . Washington , 3 . Febr . Der britische Bot¬
schafter ersuchte in aller Form um Freigabe der „ Ap¬
pam" auf Grund der Haager Konvention .

Druck u . Verlag der B . Hofmamc'
schcn Buchdruckern

in Wildbad . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .

Nekclnntrnclcbnng .
betr . Meldepflicht non Nußbaumholz « . Uirhbanmen .
. Die in ß 5 in der Bekanntmachung vom 15 . Januar
1916 für die Bestandsmeldungen vorgeschriebene Meide¬
feist wird bis 15. Fedrnae 1916 verlängert.

Stuttgart , den 29 . Januar 1916 .
Der stelle, kommandierende General :

gez . : von Schäfer.
Bekannt gegeben mit dem Anfügen, daß Meldescheine

vom Meldeamt bezogen werden können .
Wildbad, den 2 . Februar 1916 . - ^ , cc .

Stadtschultheißenamt : Bätzncr.
^ eingetroffen bei

IaHkMLjs Fritz
Hauptstraße 75

Sprechstunden täglich von 1—5 Uhr.

Wildbad, den 2 . Februar 1916

rieKsückt - 8xiritu8 -brk !!iM

Weknnnlrnnchung .
Verkauf lm tinMchttin Samkmt.

Samstag , den 5 . Februar 1916,
nachmittags von 1 —3 Uhr

hinter der alten Volksschule .
Preis bis zu 50 Pfd . — 10 Pfg . per Pfund

„ über 50 Pfd . — 8 Pfg . per Pfund .
Städt . Werkausskornrnisfio « .

kür

unä kommurrikAntM!
LLkivurLS, 1VS1L8S uuä fs .rd1§6

LloiävrstvM
rein wollen von Mk . 1 . 60 bis zu den feinsten Qualitäten

Loillirilla .llä8il LilrüKs
1 - und 2reihig von Mk . 20, 22 bis Mk . 32.

Es empfiehlt sich den Bedarf bald zu decken , denn viele
Stoffartcn sind auch für viel Geld nicht mehr zu bekommen .ru . vosola,

Tel . 32.

Lisi , 8lrmioI u . Nun
kLukt kort ^ LLrsuä

Lar ! Kütdler .

Ls -rl SütLIsr -

Empfehle mein aufs beste sortiertes

Schuhware«-Lager
von einfach bis feinst.

Rindlederne Stiefel bis zu den feinsten Boxkalf und
Chevreaux für Herren, Damen, Knaben und Mädchen in
vorzüglicher Paßform mit Sommerfntter u . warm gefüttert.
Ferner Tuch - und Filz-Oesen- und -Knopsstiefel, Filzschnallen¬
stiefel mit und ohne Besatz. Echte Kamelhaarschuhe
«vd Tchnallenstiefel für Herren, Damen, Knaben und
Mädchen in großer Auswahl. Reitstiefel,
hohe Zungenstiefel (beschlagen), rindlederne
Rohrstiefel und Arbeiterschuhe (schwer
beschlagen), rindlederue Hackenpiefel mit ge¬
schloffener Zunge . Wasserdichte rindlederne und
juchtenlederne Jagd - und Touristenstiefel ,
beste Qualität. Turnschuhe, Holzschuhe mit Schnallen ,
Holzschuhe, Rohrstiefel mit und ohne Filzfutter und noch
viele Sorten, die hier nicht bezeichnet find. Verschiedene

Sorten Einlege- und Filzaufuähsohlen .
Schuhfett , Marke „Büffel* , versch . Creme und Lacke (schwarz
und farbig) us» ., trotz der enormen Aufschlags , zu mäßigen

Preise«.
Hochachtungsvoll

^ ild . I-atr , HMßrch M.

ÜSLl '1sS886I ', Umiä ^ L888VI-, L » d » 1Vit886r ,
A » ü » dür8lv » , 8Mo » , U8W .

Lragme- «ai> Parfiinime Hais 8mi>aer
Wcrchfotger : Kerrnarrn Krdmann .

Todes-Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten teilen

wir die traurige Nachricht mit, daß mein lieber
Mann , unser guter Vater , Groß - u . Schwieger¬
vater und Onkel

Koltl. Schund sen.
früherer Silberbnrgmirt ,

gestern abend 6 Uhr unerwartet rasch im Alter
von nahezu 88 Jahren infolge eines Schlag¬
anfalles verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten

Lik tMttiikll Kntkcklckm .
Beerdigung Sonntag nachm . Vs3 Uhr.

So wichtig das L -Vrot
sti die WksnMrW, s« M»MUM kr

„U "-
für Fußbekleidung unserer Kinder.
Kriegs-Stiefel aas

mit ganzer Holzsohle ,
empfiehlt

8odukdLL8 sVilk . ^ rvibyr -
Ludwig-Seegerstr . 17 .

Iruchtbrannt-Vein
per Ltr . 1 . 70 Mk .

empfiehlt Cafe Sechtle .
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